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1 Allgemeines 

Verschiedene Nutzergruppen und Planungssparten stellen 
einen Anspruch an die Landschaft. Ihre Eingriffe versiegeln 
Flächen, führen zu einer mehr oder minder intensiven Nut­
zung derselben, bedeuten Störungen oder Eintrag von 
Schadstoffen. Auch ein umfassender Naturschutz kann und 
will menschliche Nutzung in der Landschaft nicht verhin­
dern, sondern ihr eine umweltverträgliche Form geben. 

Dieses bedeutet, dass 

- Gebiete in für das Überleben der Populationen heimi­
scher Tier- und Pflanzenarten ausreichender Größe aus
jeder Nutzung genommen und gegen schädigende Ein­
flüsse von außen abgeschirmt werden.

- das Erleben von Natur und Landschaft für den Menschen
ermöglicht wird, aber in einer sinnvollen Planung von
Zugangswegen, Freizeiteinrichtungen usw. 

- flächenverbrauchende Versiegelungen oder Bebauungen
auf das notwendige Maß beschränkt werden und dort ge­
schehen, wo dieses bei Erhalt der landschaftlichen Prä­
gung und des vollen Biotopverbundes möglich ist.

- alle weiteren Nutzungsformen die naturgemäße Prägung
widerspiegeln und den Biotopverbund nicht gefährden,
sondern eher noch unterstützen bzw. ergänzen.

- auch früher geschehene Eingriffe erneut überprüft und so
verändert werden, dass sie den genannten Anforderungen
entsprechen.

Ein wirksamer Naturschutz im Rahmen von Eingriffspla­
nungen kann nur gelingen, wenn ein umfassendes Natur­
schutzprogramm bereits vorliegt oder in jedem Einzelfall 
vergleichbar umfassende und die Umgebung mit einbe­
ziehende Untersuchungen vorgenommen werden. Nur so 
sind ökologische Erfordernisse überhaupt benennbar. Ihre 
Berücksichtigung ist bis heute sehr oft allein daran geschei­
tert, dass niemand sie kannte, formulierte und landschafts­
pflegerische Begleitpläne in ihrem fachlichen Inhalt völlig 
ungenügend waren. 

Zudem gilt es, die Erfordernisse des Naturschutzes, einmal 
grundlegend erarbeitet, auch zur frühestmöglichen Zeit und 
dann auf jeder Detaillierungsstufe bis zum Ausführungsplan 
immer weiter in das Eingriffsverfahren einzubringen. Die 
Mitwirkung bereits zu Beginn der Planung, bislang eher sel­
ten der Fall, muß gewährleistet sein, weil nur hier noch über 
die Frage, ob ein Eingriff überhaupt vertretbar ist bzw. an 
welcher Stelle er es ist, entschieden wird. Diese Frage muss 
aber aus Sicht des Naturschutzes von größter Bedeutung 
sein. Durch sie wird bereits entschieden, ob ein neuer Ein­
griff zu einer Veränderung der landschaftlichen Prägung 
führen muss oder eine frühere Veränderung festschreibt oder 

ob er dem vorhandenen oder zu entwickelnden Biotopver­
bund einen weiteren Schaden zufügt. Das neue Gesetz zur 
Umweltverträglichkeitsprüfung hat die gesetzliche Grund­
lage zur Einbringung von Naturschutz-Erfordernissen ge­
stärkt, wird dort doch der frühestmögliche Zeitpunkt als er­
ste in jedem Verfahren vorzusehende Einbringungsmöglich­
keit für den Naturschutz festgelegt. 

Die Einbringung der Erfordernisse eines umfassenden 
Naturschutzes muss auf allen möglichen Wegen erfolgen. 

- Durch die Naturschutzbehörden als Träger öffentlicher
Belange in allen Phasen des Verfahrens.

- Durch die politischen Ausschüsse für Naturschutz und
alle politischen Kräfte bei Entscheidungen in Parlamen­
ten, bei der Mittelvergabe und der Beteiligung im Rah­
men der Verfahren.

- Durch die beauftragten Planer des Eingriffs sowie der be­
gleitenden Landschaftspläne.

- Durch die anerkannten Naturschutzverbände, die auf
allen Ebenen (Land, Kreis und vor Ort) vertreten und
durch die Mitwirkungsregelung im Naturschutzgesetz in
besonderer Weise beteiligt sind und so die Chance haben,
ebenfalls in den verschiedenen Phasen des Verfahrens die
Ansprüche eines umfassenden Naturschutzes geltend zu
machen.

- Durch alle Bürger, Grundeigentümer und Naturnutzer, die
über politischen und öffentlichen Druck, als betroffene
Grundeigentümer im Rahmen des Verfahrens bzw. in einer
späteren, gerichtlichen Anfechtung oder über eine allge­
meine Öffentlichkeitsbeteiligung, wie sie in manchen Ver­
fahren vorgesehen ist, dem Naturschutz in jeder Planung
ein wesentlich größeres Gewicht verschaffen können.

In den folgenden Abschnitten dieses Buches werden die un­
terschiedlichen Eingriffsplanungen dargestellt, die gesetz­
lichen Grundlagen und alle Beteiligungsmöglichkeiten ge­
nannt. Es sei jedoch darauf hingewiesen, dass vor allem die 
über eine eigenständige Verwaltungsstruktur, also nicht 
durch Gemeinden, Kreise oder den Staat durchgeführten 
Planverfahren in den Formen der Beteiligung sehr rückstän­
dig sind. Teilweise, z.B. bei Flurbereinigungen, brauchen 
noch nicht einmal diejenigen, für die die Planung durchge­
führt wird, derselben zuzustimmen. Es steht aber jeder Pla­
nungsbehörde und jeder Gemeinde frei, die Öffentlichkeits­
beteiligung freiwillig zu verbreitern. Ebenso können Bürger, 
Gruppen, Planer und Verbände dieses fordern und über po­
litische Wege zu erreichen versuchen. 

Wer das fordert, wird jedoch unglaubwürdig, wenn er die 
vorgesehenen Beteiligungsmöglichkeiten nicht auszuschöp­
fen weiß! 
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